Beitrag von Martin Tanner, Farbberatung & Design IACC/BEF

Die Bedurfnisse der Klienten in so
unterschiedlichen Einrichtungen wie
Altersheimen, Pflegeheimen, Behin-
dertenwohngruppen oder Kinder-
krippen liegen weit auseinander. Die
Fachpersonen, die mit ihrer Betreu-
ung betraut sind, miissen deshalb
differenzierte = Massnahmen und
Konzepte umsetzen, um die best-
mogliche Aufenthaltsqualitit der
jeweiligen Nutzergruppen sicherzu-
stellen.

Ahnlich verhilt es sich mit der Ges-
taltung dieser Betreuungseinrichtun-
gen. FEine differenzierte, auf die
Bediirfnisse der jeweiligen Nutzer
ausgerichtete Farb- und Material-
wahl kann viel zum Wohlergehen
aller Beteiligten beitragen. Neben
Klienten sollen sich auch Betreue-
rinnen und Betreuer, weitere Fach-
personen, die regelmissig im Haus
arbeiten, wie Arzte oder Therapeu-
ten, aber auch Angehorige, wohl
fihlen. Thre Zufriedenheit ist ein
wichtiges Element, das dariiber
mitentscheidet, ob die Ziele in einer
Betreuungseinrichtung erreicht wer-
den konnen.

Gestalterische Auswirkungen

Die wissenschaftlich gestiitzte Farb-
und Materialberatung setzt die Be-
durfnisse der Menschen in den Mit-
telpunkt. Sie geht von der Erkennt-
nis aus, dass Farbreize, die durch die
Augen aufgenommen werden, im
Korper physiologische Reaktionen
auslosen. So beeinflusst Farbe die
kortikale Aktivierung sowie Funkti-
onen des vegetativen Nervensystems
und initiiert auch die Ausschiittung
von Hormonen. Deshalb ist bei der
Raumgestaltung darauf zu achten,
dass Farbreize bewusst und zielge-
richtet gesetzt werden. Zu viele
konnen das Ziel der massvollen
Stimulierung ebenso verfehlen wie
eine reizarme Umgebung.

Neben physiologischen Auswirkun-
gen, bezieht die wissenschaftlich
gestiitzte Farb- und Materialbera-
tung auch die Erkenntnisse der
Farbpsychologie ein. Die emotionale
Wirkung von Farben und ihre Sym-
bolik werden dabei gleichermassen
berticksichtigt.

Sorgfiltige Planung

Welche Farbreize in bestimmten
Riaumen in welcher Intensitit sinn-
voll sind, ist das Resultat einer um-
fassenden Erhebung. Ein Farb- und

Materialberater verbringt in der Planungsphase eines Umgestaltungsprojektes ausrei-
chend Zeit in der neu zu konzipierenden Einrichtung. Dabei geht es ihm darum, Alltag,
Ablaufe und Strukturen einer Einrichtung zu verstehen und die Bediirfnisse der darin
verkehrenden Personengruppen kennen zu lernen. Strukturierte Befragungen dienen
dazu, die Wiinsche moglichst vieler kiinftiger Nutzerinnen und Nutzer aufzunehmen.
Diese beziehen natiirlich auch Heim-, Pflege- und Hauswirtschaftsleiterinnen und -
leiter mit ein. In einer Fixpunktabklarung mit Architekt und Bauherrschaft stellt der
Farb- und Materialberater zudem fest, welche Entscheidungen zur Materialisierung
bereits gefillt worden sind. Das Farb- und Materialkonzept, das danach erarbeitet wird,
gewichtet diese Nutzerbediirfnisse und versucht sie mit den planerischen Vorgaben in
Einklang zu bringen. Das fertige Farb- und Materialkonzept wird schliesslich vor der
Bauherrschaft prasentiert und begriindet.

Die folgenden Farb-Material-Collagen sind wie folgt zu lesen (von links nach rechts):
1 Nebenwiinde - 2 Textilien (Vorhiinge etc.) - 3 Hauptwiinde - 4 Akzente (Mobel, Polster, Tiiren etc.) -
5 Decke, Boden

E

Raumambiente Ruheaufenthaltsraum, Alters-/Pflegeheim

Raumambiente Speisesaal, Alters-/Pflegeheim"

Zufriedenere Klienten

Den Klienten bringt ein derartiges Farb- und Materialkonzept ein hohes Mass an Auf-
enthaltsqualitét. In Alters- und Pflegeheimen, in deren Rdumen die Klienten den gross-
ten Teil ihrer Zeit verbringen, kommt dies einer Verbesserung der Lebensqualitit
gleich. So konnen etwa Korridore, die vielen Bewohnerinnen und oft auch als Aufent-
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	Spalte 1: haltsräume dienen, durch abwechslungsreiche, stimulierende Farbkombinationen aufgewertet werden. In Arbeitsräumen für geistig Behinderte, in denen Konzentration gefragt ist, kann dagegen ein eher beruhigendes Ambiente gefragt sein. Ein Empfangsbereich oder eine Cafeteria, wo Besucher und neu eintretende Klienten den ersten Eindruck einer Einrichtung erhalten, sollte auf Besucher hell und freundlich und damit einladend wirken. Durch das richtige Mass an Stimulation für die Klienten wird auch die Arbeit der Betreuerinnen und Betreuer erleichtert. Ein durchdachtes Farb- und Materialkonzept bringt aber auch funktionelle Vorteile. Die spiegel- und glanzfreie Gestaltung von Verkehrsflächen sowie deren ausreichende und blendfreie Beleuchtung, eine günstige Farbwahl für Bereiche, wo beispielsweise häufig Kinderhände hinlangen, der gezielte Einsatz von Farbe als Orientierungshilfe auf verschiedenen Etagen seien hier als Beispiele genannt.
 
 
 
	Spalte 2: Höhere Arbeitsqualität
Aber auch in Räumen, in denen nur oder vorwiegend Personal arbeitet, kann eine wissenschaftlich gestützte Farb- und Materialberatung viel zum Arbeitserfolg und zur Zufriedenheit der Mitarbeitenden beitragen. Gerade in Behandlungsräumen oder an  Arbeitsplätzen, wo vorwiegend Bildschirmarbeit erledigt wird, gewichtet der Farb- und Materialberater visuellergonomische Aspekte stark.
 
Finanzielle Vorteile
Insgesamt bringt ein wissenschaftlich gestütztes Farb- und Materialkonzept der Bauherrschaft und den Betreibern einen erheblichen Mehrwert, der die im Vergleich zur gesamten Bausumme  bescheidene Mehr- investition mehr als wettmacht. Ein geringerer Medikamenteneinsatz, die verbesserte Sturz- prävention, zufriedenere und damit besser motivierte Betreuerinnen und Betreuer sowie Einsparungen im Gebäudeunterhalt drücken sich mitunter auch in finanziellen Vorteilen aus.
 
Link: www.tanner-farbberatung.ch


